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Me nette HmfflSfteuerifÄösrs «^
unterlieaen nach S 1 des Gesetzes die Lieferungen und Leistun-
aen d / jemand innerhalb der von ihm selbständig ausgcübten
aewerblicken ooec berufliche» Tätigkeit im Inland gegen Erft-
uett ausÄrt Als gewerbliche Tätigkeit gelten auch djL-Ur-

der Handel. Diese Steuer belastet jeden
Uurla« vom Rohstoff »brr das Halbfabrikat zum Fertig, abMar
2 vom Fabrikanten über den -Händler bis zum Verbraucher.

,-u , also um ein- Kon,umsteuer, die bis zu einem
als Äopssteuer wittt und dann auch die breiten

Volkes insofern statt belastet, als alle Lebensmittel
TL ^ sen^ rden. Ans diesem Grunde ist durch der, Aus.

tz 13a neu eingesiigt worden , wonach ans dem Aust
ner Umsatzsteuer demjenigen, dessen jährliches Gesamt

Sannen 5000  M . nicht übersteigt, eine Vergütung gewährt
mirv wenn er mehr als ein Kind unter 16 Jahren versorgt. Die
Bereitung betragt bei einern Ernkonmien

von nicht mehr als 3000 Mk 40 M.
von mehr als 3000 bis 4000 Mi . 30 M.
von mehr als 4000 biS 5000 Bit . 20 M.

2>ie Beträge werden dem Antragsteller für jede zur Vergütung
Anlaß ' gebende Person gewährt . Bei mehr als Zwei solcher
Personen erhöhen sich die Beträge um 50 v. H. Bestreitet der
Antragsteller seinen Lebensunterhalt überwiegend ans den Er.
Zeugnissen eines eigenen landwirtschaftlichen Betriebes , so er.
mäßigt sich die Vergiitung auf die Hälft«.

In die allgemeine Umsatzsteuer eingeschlosseu sind auch nach
dem Wortlaut des 8 1 (Lieferungen und Leistungen» die freien
Berufe, wie Schriftsteller, Aerzte, Rechtsanwälte , Mbständ -gr
Handelsvertreter (Agenten, Ntakler) nsw. Da die Steuer nach
£ 12 des Gesetzes nicht gesondert in Rechnung gestellt werden
darf ergab sich bei Rechtsanwälten uttd Aerzten die Schwierig-
Leit daß sie bet gesetzlich bemessenen Gebühren die Steuer nichts
abwälzen können. Für diesen Fall ist deshalb eine Ausnahme
ruaelassen worden, daß die Steuer besonders berechnet werden -
darf aber nur für den Fall , daß tatsächlich eine Berechnung des
Entgelts nach den festen Gebührensätzen stattfindet. Im Aus-
,chnß gab der Negierrmgsverireler noch die Erklärung ab, irr
den Ausführnngsbestimmungen werde dafür Sorge getraqerr
werden, oasi durchlaufende.Posten , also Auslagen und der.
gleichen, nicht einbezogen werden, mit Ausnahme der Auslagen
für Porti , die Vielmehr ebenso wie die anderen Gebühren der
Besteuerung zugrunde zu legen sind.

Die Luxussteuer, die in dem (Kesetz ein besonderes Kapitel
bildet, ist im Ausschuß von 10 aus 15 v. H. erhöht worden ; sie
ist (im Gegensatz zur allgemeinen Uuffatzsteuer) vonr Hersteller
m tragen, wird also von dieftm in den Herstellungspreis ein-
kalkuliert werden. Was als Lurusgegenstünde im Sinire dieses
Gesetzes anzusehen ist, darüber ist im § 15 eine über acht Setten
länge Liste ausgestellt, die das Ergebnis langwieriger Vor
Handlungen mir den verschiedenartig-,n Interessenten darstellr.
und ans deren Einzelheiten man hier nicht eirrgehen karm. Im
wesentliche» handelt es sich unter gewisseri Voraussetzungen uni
Gegenstände aus Edelmetallen oder solche aus unedle» Stoffen,
sie mit Platin , Gold oder Silber belegt find, um Halbedelsteine
oder deren Nachahmungen, um Gegenstände aus Kuhser, Zinn
oder Nickel, Kilnstgutz, Krmstschmiedearbeiten, Keramik, Stein --
gut. Porzellan , Spiegel - »der Tafelglas , seine Leder-, Holz-
und Kotbwaren , Bildwerke. Photo graphische Handapparate,
Handwaffen, Mnsikinstrumeirte. Billarde , Fahrzeuge für Ver-
gnügnngs- und Spottzwecke, zugerichtete Felle für feines Pelz
wett, Riech- oder Schönheitsmittel , Gehe.mmittel, Spazierstöcke
und dergleichen, gewisse Arien Puppen und Stand -, Tisch- und
Wanduhren, näher bestimmte Beleucktungsgegeirstäiive. Tep¬
piche, Wanidbekleidmrgen, gewisse Koffer und Reisetaschen, Kor¬
sette, Wäsche aus Seide . Halbseide, Batist , Damast, ähnliche
Oberbekleidung, Hüte, Decken, Kissen, Pralinen Fondants und
dergleichen. Daneben läuft eine gleich hohe Umsatzsteuer aus
»ie Lieferung bestimmicr Lurusgegenstänoe im Kleinhandel
für Edelmetalle sowie Gegenstände des Juweliergckwerbes oder
»er Gold- und Silbetschmiedekunst, für Originalwette der Bild¬
niskunst, doch sind KÄnftler-Steinzeichnuttgen steuerfrei, sofern
tS  nicht Vorzugsdmcke auf bcsserem Papier sind. Dazu treten
Antiquitäten, Blumengeüinde inr Werte von mehr als 30 Ar..

Einbezogen in das Umsatzsienergesetz ist noch eine söge»
«umme Hotelsteuer in Höhe von 10v. H.. d. y. auf die Gswäh-
nmg eingerichteter Schlaf- '. Wdhnräume in Gasthö.en, Pen¬

sionen und Privat Häusern zu vorübergehendem Ausenthatt,
wenn das Entgelt für den Tag oder die Uebernachmng 5 Mk.
oder mehr beträgt: seiner die Depotsteuer in gleicher Höbe für
Aufbewahrung von Geld, Wertsachen uno dergleichen.

Viel «ntstritten war die Anzeigen- und Reklamesteuer, die
mit der Umsatzsteuer verkoppelt worden ist, und die gnnrdsätz-
lich 10 v. H. beträgt. Hier wird jedoch aus Grund eines be¬
sonderen Staffeltarifs ein Nachlaß g.iwähtt . sobald die Jahres-
einnaymen aus .Inseraten weniger als eine Millimr Matt aus-
machen. Von der Rcklamestcuer getroffen wird nicht nur die
Ueberlassmrg von Flächen und Räumen zur Ausnahme von An-
kündigungeil (Plälatrn u.w.f, sondern auch die Vornahme von
Ankündigungen aus airdere Werse, z. B . drrrch Beleuchtung,
Untherträgen von Tafeln, Umherfahren von Reklamewagen,
Ausrufen.

Zur Umsatz- und Lnxusfteuer verbreitet W. T. B . noch die
folgende, auf deren Jnkrtzsttreten am 1. Januar bezugnehmende
Nachricht: Für die allgemeine, jetzt 1;U Prozent betragende
Umsatzsteuer kommt eine Veranlagung einstweilen noch nicht in
Frage ; iui Januar 1020 beginnt vielmehr zrrnächst die letzte
Veranlagung der bisherigen Um satz freu er. Die Geschäftswelt
wird sich jedoch bereits jetzt bei der Preisgestaltung auf den
neuen Satz einzurichten haben. Unmittelbar bedeutungsvoll ist,
daß die aus 15 Prozent bemessene Luxussteuer mit wenigen
Ausnahmen nicht mehr jnr Kleinhandel, sondern beim Hersteller
zu eninMen ist. Fabrikanten und sonstige Hersteller werden,
sich daher so schnell wie möglich mit der neuen Lurussteuerlistr
in $ 15 des Gesetzes und der für sie entstehenden Verpflichtung
zur Führung eines Lager- und eines Steuerbuches zu besckä'-
tigen Habens Für die Läderchesitzer der jetzt beim Hersteller
lnxus'steuerpflichtigen Gegenstände verbleibt es übrigens wegen
der Bestände, die st.- am l. Januar 1020 an Lunrsgegenständen
noch bähen, auch im neuen Kalenideriahr bet »er bisherigen
LurussreueiPflichtVon 10 Prozent . — Im Gesetz ist eine Vor¬
läufige AilsWhrungsaniweijnna erlassen worden.

Ssjiezlm. S-ieglm« derW«d^ !
Wie sich Herr Soldim erniedrist

Herr Rechtsanwalt Hans Soldan.  der „teuffche Mann"
m Deutschen PoltSpartei. bat seit der Revolution sein „so
ziales" Herz über Maßen entdeckt. Trotzdem die Marnzer
„Wacht", bas Leiborgan der diesigen deutschen Volksparteiter.
vor kurzen, schrieb, daß die „Köln. Zig." oft anderer Anschauung
sei alS die Mitglieder der Deutschen Volkspartei, gebt Herr
Soldan doch an diese ZeiUing und legt dort in einem o r d
an Arbeiterkindern"  überschriebcuenArtikel seine Geistes
blitze nieder in der bewußten Absicht, der jetzigen Regierung
eineikß Dolchstich zu versetzen Trotzdem in Main ; das „Mainzer
Tagblatt" als mttwm,Liberales Organ existiert, »liefet fick Herr
Soldan die „Köln. Ztg." heraus. Wir nehmen nicht an, San
letzterer glaubt, dort seinen persönlichen Ehrgeiz eher gestillt zu
sehe», vielmehr wird für ihn Sie Maßnahure der biestgcu
De nt sch eu Botkspe . rtei  maßgebend gewesen sein. d>e
dem .Mainzer Tagblatt " ossiziell den Stuhl vor
die Türe stellte  uns es laut Nummer 3 der „Wacki" unter
'tzarieliiachricktcn «liebt mehr als ihr Parteiorgan anerkennt.
Auch ei » M obren dank.  Demnach hat dieses Blatt das
Hetzen noch nickt unsauber itufe dreist genug betrieben. D,c
„Wacht" besorg« es bewiesencrmaßrn besser.

Rücken wir lutt! den Ausführungen des Herrn Soldan zu
Leibe, so sindcn wir, daß sei» Dolch den er der Regierung i»
de» Rücken stoben will, äußerst stumpf ist uno seine Kenntnisse
auf gcwerkfchastlickemund tarislickeui Gebiete gleich Rull stick
Dem Kommunismus und Sozialismus , „der die Gleichheit aller
Menschen. auch aus dem Gebiete des Arbeitsprozesses predige",
denr „die größere Eutlobnuirg einer höheren Arbeit schon eine
ilngenchiigkeit sei. weil sie zur Kapiialbildnng und damit zu
Ausbeurungömöglickkeitenführe", diesem tiefgehenden uns
schöpferische» Gevankengebilde iviomet Herr Soldan nur wenige
ganz belanglose Zeilen, um van» desto ausführlicher sie „n»ge
bcuerlickc Beobachtung" zu gloisieren. wie sie allenshalben im
Deiltscken Reiche gang und gäbe.

„daß die Arbeiter und Angestellte« in allen Tariwerhand-
lungen mit llnbengsamke» den Grnndsatz vertreten, daß »er
Arbeiter für die gleich Arbeit den gleichen Lohn zu bekoiifmc»
habe, gleichviel , ob er verheiratet oder lcd -g
ist , ob er kinderlos ist oder sechs und nrehr
Kinder  bat ." - Weiter heißt es. „daß der unverheiratete
Arbeiter, sowie derjenige, der ohne Kinder ist. täglich für
drei, vier oder sü ir f M a r k Zigarren oder Z i g a r e t t e u
rauchen könne, ein Luxus , den stck jetzt nur »och die

Sckiebsr und die hockbesoldeten Pa rteib eam ren
leisten könnte»."

Herr Soldan ist unstreitig um Jahrzehnte zu spät geboren.
Um diese Zeit hätte er ungeheuer Großes leisten können, wenn
er den Arbeitgebern  solche Moralpredigten — die den
Arbeitnc-l'mcr» gegenüber leine sind — gehalten hätte. Jeder
gewerkschaftlich Organisierte weiß, daß die Arbeiter, hauptsäch
lich die Bnckdmckor, bitter um die Einführung und Durch
setzung »er Tarist' er e gerungen haben. Unzählige, schwere
Wunden schlagend: .ils waren nötig, um den Arbeilgeberti
tiefen hohen ftttlü voti sozialer Bedeutung durchtränkken
Tarisgodaiiken aufzuzwingen. Die Arbeiter verlangten eilt
Minimum-Einkommen, das Jedem die Lebenseristeitz garam
lieit. Ruck der technisch llicht so leisturigsfähigr Arbeiter sollte
daran teilnehmen; aus Gründen der Menschlichkeit. Die tüch¬
tigeren Arbeiter brackten hier ein großes Opfer, stützten sich
aber, nachdem die Arbeitgeber aus dein Minimurn gewaltsam
sas Marimunr umchsen, ans ihre eigene Kraft und verlangten
Bezahlung über das Minimum. Wegen 1 Mk . wöchent¬
licher Zulage  ließ man den tüchtigsten  Arbeiter gehen
und scherte sich den Teufel drum, ob er Familienvaier von dre>
oder mehr Kindern war. Wenn nun die Deutsche Volkspattci,
Herr Pfarrer Berü.  Herr Soldan  usw ., jetzt aus einmal
ans „bewußten Gründen" für die H ö h e r b e z a ü l u u g der
P e r ü e i r a t e t cn eintreten, so steht das Verhalten ihrer
Freunde in den früheren Jabrzebnien damit in krassem Wider
svruch.

Das, was Herr Soldan heute will, haben die Gciverkschaste«
sckon sKiher diirchgemacht und bitter vurchgrkoster.

Nack Widerstand der Arbeitgeber, gaben die .Arbeiter um
des lieben Friedens willen» auch »ock ans V c r wa r t l i chn n g
res S tä f f elp r e i ses nach, d. b„ »er Arbeiter vom 18. bis
zum 21. LebenLjahre bekam seil Nlwerci!, vom 21. bis 24. Jahre
oen mittleren und der über 24 'Jahre alte Arbeiter den höchsten
Lohn. Wiidex Erwarten erlebten hier die Tarifftmktionäre ein
sich nie Erträumtes und Niederschmetterndes: 0

Man warf eie Verheirateten, unbeachtet ihrer Kinderzuhl,
auf das Pflaster, »lachte sie brotlos und holte sich die billigen

ledigen Arbeitslräfte heran.
Ge uau j e macke » es die Arb eit g e o e r heui  e,

ES. ist pure Heuchelei, eine widerliche Hetze, wenn die deutschen
Volkshatteiler ko in die „soziale Arndertrompete" blasen und
über Nackt ein warmes Herz für die Verheirateten zur Schau
trage».

Auck. die Ki nd e r zu r a ge » haben die Arbeiter zu er¬
ringen versucht. Aber alles vergebe.is. trotz jahrzehnielangen
Kämpferis. Die Arbeitgeber fanden Worte des Spottes und
Hobns und verwiesen au> das Exiftenz-Rinimmn . Kein Per
ständnis fanden v-e verheirateten kinderreiche» Familienväter
für ihrä traurige Lage. Die Herren Soldan. Berck  und
Genoffeu mögen sich imr einmal mit an den V e rh a n d
lungstisch sehen »ui ibrc lieben Fr .unde als Arbeitgeber
kenndn lernen, dann würden sie sehr bald erkennen, wie sie sich
bei Eingeweihten lächerlich macken wenn sie mit derartigen
Floskeln an die OKHitlickkeit treten.

Ob lesig oder verheiratet  jeder Einzelne ver«
kauft nur feine Arbeilslraft. Es gibt unter den ledigen Kräften
Tüchtige und Untsichlige, so auch bei den Verheirateten. Es
wäre ein großes llnrechi. wollte man die Ledigen unter dem
Eristcuz-Mi'iiimrm .zuannsten ocr Verheirateten entlohnen. Für
die Miete bezahlt der Ledige Preise, die ihn früher in einem
erstklassigen Hotel wobnen .ließen. Da hier in Mainz keine
großzügig gcl-.nteie gemeiunützige Volksküche  existiert , ist er
auf die ' teueren Wirtschaftspreise mit Bierzwang angewiesen.
In allcli für ibn mir nötigen Dingen muß er horrende Preise
zahlen Zudem haben so viele Ledige noch ihre Eltern , Ge
schwistcr ns» , mit ;» ernähren. Wenn man da von einen,
Schlemmerlobfei zu reden sich eidrein t,Z» Ärisii das die ledige
Arbeiterschaft pertzöbn.eu und beleidigen,, Wir erheben
dagegen cnergifchen und eittschiedenen Protest.
Dieser Protest ist um io v>rechiigter, weil sich Herr Soldan selbst
wideriegr. Er gibt zu, „daß der von den Arbeiter-
o r g a u i sa i i on e u erkämpfte I t u n d c n l o h n f ü r
einen F a m >l i errv a r cr z n gering  i st." Aber, du -lieber
Himmel, dann ist cs dock kompletter Widersinn, das; ein Lediger
scklemmcrn kann. Bleibe man doch konseguent.  Hier
erfordere es »as sittliche Psttcktgebot. ehrlich mitznwitten an
der Aiederzwingungdes teuflischen Schieber und Wuckerpacks
und an der Einjnhxnng der Kiuverzulagen. Die Zeiten sind
für viele Nnlernchmcr durch an? nickt so schlecht. Bei jeder
Lohnzulage habe» sie mit ihrem WarenumsMag noch prositterr.
Die Üntenrebmergewinneschnellen über Gebühr in die Höhe.
Daß Konkurse so g>il wie gar nicht angeineldet iverden, ist Be¬
weis. das man die Arbeiier, Angestellten und Beamten gehörig
schröpft.

Mit ebenso scharsetnP rote  st weisen >vir aber auch die
ganz o.' meine uich ..niederträchtige Anpöbelung der Partei«

Ier Stztmelretter
?) Erzählung von Theodor Storni.

Ole Peters schlug mit einer Trense gegen den Ständer , »eben
dem er sich beschäftigte, als wolle er sie kurz und klein haben: Hol'
der Teufel den verfluchten SchrZberknecht!

Sie hotte die Worte noch, bevor sie die Stalltürc geschlossen
hatte.

Nun ? fragte der Alte, als sie in die Stube trat.
Ole wollte es schon besorgen, sagte die Tochter, ein wenig sickr

die Lippen belßend, uno setzte sich Hauke gegenüber auf einen
grobgeschnitzten Holzstuhl, wie sie noch derzeit hier an Winter¬
abenden im Haufe selbst gemacht ivnrden. Sie batte aus einem
Schubkasten einen weißen Strumpf mit rotem Vogelmnster ge¬
nommen, an dem sie nun weiterstrickte; die langbeinigen Krea¬
turen darauf mochten Reiher oder Störche bedeute» sollen. Hauke
saß ihr gegenüber in seiner Rechnerei vettiest, der Deichgras selbst
ruhte in seinem Lehnstudl und blinzelt« schläfrig nach Haukes
Feder; aus dem Tische brannten, wie immer int Deichgrafen¬
hause, zwei Unschlittkerzen, und vor den beiden in Blei gefaßten
Fenstern waren von außen die Läden vorgescklagcn und von
innen zngeschoben; mochte, der Wind nun poltern, wie er wollte.
Mitunter Hub Haute feinen Kopf von der Arbeit und blickte einen
Augenblick nach b*tt Vogelstrümpsen oder nach dem schmalen
ruhigen Gesicht des Mädchens.

Da tat es aus dem Lehnstuhl plötzlich einen lanien Schnar¬
cher, und ein Blick und ein Lächeln slog zwischen den beiden jun¬
gen Menscheil hin und wider ; dann folgte allmählich ein ruhigeres
Atmen; man konnte tvohl ein wenig plaudern : Hanke wußte nur
nicht, was.

Als sie aber das Strickzeug in die Höhe zog und oic Vögel
sich nun in ihrer ganzen Länge zeigten, slüstette er über den Tisch
herüber: Wo hast du das gelernt, Elke?

Was gelernt? srng das Mädchen zurück.
Das Vogelstricken, sagte Hauke.
Das ? Von Trin ' Jasn draußen am Teick; sie kann allerlei:

sie war vorzeiten einmal bei meinem Großvater hier im Dienst.
Da warst du aber wohl noch nicht geboren? fragte Hauke.
Ich denk wohl nicht: aber sie ist noch oft ins Hans gekommen.
Hat denn die die Vögel gern? srug Hanke: ich meint', sie hielt

es nur mit Katzen!
Elke schüttelte den Kopf: S >e zieht ja Eilten und verkauft sie:

aber im vottgen Frühjahr , als du den Angorer iotgeschlngen hat¬
test, smd ihr Unten im Stall die Ratten dazwischen gekornmen:
nun will sw sich vor'ül Hause einen andern bauen.

So. sagte Hauke und zog einen leisen Pfiff durch die Zähne,
dazu hat sie von der Geest sich Lehm und Sterne hergeschleppt!
Aber dann kommt sie in den Binnenweg ! — Har sie denn Kon-
Uffion?

Weiß ick: nicht, meinte Elle. Aber er batte das letzte Wort
so laut gesprochen, daß der Dcichgras aus seinem Schlummer ans-
suhr. WaS. Konzession? srng er und sah fast wild von einem
zum andern. Was soll die Konzession*

Als aber Hanke ihm dann die Sacke vorgetragen batte,
klopfte er ihm lachend ans die Schulter: Ei was . der Brnzrenwcg
ist breit genug; Gott tröft' den Deichgrasen, sollt' er sich auch noch
um die Emen stalle ftmnnern!

Hauke jicl es anss Her,;, saß er dir Alte mit ihren jungen
Elften den Raiten sollte preisgegeben habe«, uns er ließ sich mit
dem Elnwand abfinvcu. Aber, uf Aeert . begann er wieder, es ]
tat wobt dem und jenem ein kleiner Zwicker gut, und wollet Ihr
ihn nicht selber greife», so zwicket den Gevollmächttgteil, der ans
die Deichordming Passen soll!

Wie, rvas sagt der Junge ? Und der Tcichgcaf setzte sich vol¬
lends auf, und Elke ließ ihre» künstlichen Strumpf sinken und
wandte das Ohr hinüber.

Fa. „ft Weert, subr Hanke sott. Ihr habt dock schon die
Früblingsschau gehalten: aber trotzdem bar Peter Hansen auf
seinem Stück das Unkraut auch noch heute nicht geduscht; tut
Sommer werden die Stieglitzer da wieder lustig um die roie»
Disielblumeu spielen! lind dickt daneben, ich weiß nicht, wem'»
gehört, ist an der Außenseite eitle ganze Wiege in dem Deich:
bei schönem Wetter liegt e» immer voll non kleinen Kindern, die
sich darin wälzen: aber Gott bewahr' uns vor Hochwasser!

Die Augen des alte» Deichgrafen waren immer größer ge
worden.

Uno rann - sagte Hauke wieder.
Was dann »och, Junge ? srug »er Deichgras: bist d» noch

nicht fertigt lind es klang, al» sei der Rede seines Kleinknechts
ilmr scheu zuviel getvorden.

Fa. dann, uns' Weert, sprach Hauke weiter; Ihr kennt die dicke
Bollina. die Tochter vom ßlevollmächttgten Harders , die immer
ihres Paters Pferde aus der Fenne holt, — wenn sie nur eben
nnt ihren runden Waden aus der alten gelben Stute sitz" hü
hopp! So gebt's allemal schräg an der Dossierung deli Deich
hinan!

Hanke stemerkke erst jetzt, daß Elke ihre klugen Augen ans ihn
gerichtet hatte und Esc ihren Kopf schüttelte.

Er schwieg, aber rin Faustschlag, den der Alte ans den Tisch
tat. dröhnte ihm in die Ohren. Da soll das Wetter dretnschlagen!
ries er. und Hauke erschrak beinahe über die Bärenstltnme, die
plötzlich hier üervorbrach. Zur Brüche! Notier' mir das dicke
Mensch zur Brüche, Hanke! Die Dirne hat mir im letzten Som¬
mer drei junge Enten weqgefangen! Ja ja, notier' nur . wieder¬
holte er, als Hauke zögerte; ich glaub' sogar, cs waren vier!

Ei. Vater, sagte Elke, war '» nicht die Otter, die die Enten
nahm?

Eine große Otter! ries der Alte schnaufend; wer»' dock die
dicke Vollina und ein« Otter auseinander kennen! Nein, nein,

vier Enten. Hauw —aber was tu >»i übrigen schwatzest, der Herr
Oberdeichgras und ich. nachdem wir zusammen in meinem Hanse
hier gcsrühstückt hatten, »na im Frühjahr an deinem Unkraut
und an deiner Wiege vorbeigcsahren und haben's doch nickt sehe»
können. Ihr beide aber, und er nickte ein paarmal bedentsam
gegen Hanke und seine Tochter, danket Gott, daß ihr nicht Deich
graf seid! Zwei Augen Hai man nur. und mit hundert soll man

- sehen. - Nimm nur die Rcchnuugen über die Bestickungs-
j arbeiten. Hanke, nnp sich sie nach; die Kerls rechnen oft zu lieder
lick!

Dann lebnie er sich wieder in seinen Stuhl zurück, rückte den
schweren Körper ein paar mal und überließ sich bald dem sorgen
losen Schlummer.

Dergleichen wiederholte sich an manchem Abend. Haute hatte
scharfe Atigcn (mb unterließ es nicht, wenn sie hcisammensaßen.
das eine oder andere den schädlichem Tun oder Unterlassen in
Dcichsache» dem Alten vor die Augen .zu rücken, uno da dieser sie
nicht immer schließen konnte, so kam unversehens ein lebhäfkerer
Gcsckästsgang in di» Veiwaltimg, und die, welche früher im alten
Schlendrian scugesiindigt batten und jetzt unerwartet ihre frevlen
oder faulen Finger geklopft fühlten, sahen sich unwillig und ver
wunden um, wober die Schläge denn gekommen seien. Und Ole.
der Großknecht, säumte nickt, möglichst weit die Qssenbarurrg .zu
verbreiten und dadurch regen Hauke und seinen Pater , der dock
die Mitschuld tragen mußte, !„ diesen Kreisen einen Widerwillen
zn erregen: die anderen aber, welche nicht getroffen waren, oder
denen es um.die Sache,selbst zu tun war, lachten und hatterr ihre
Freude, das; der Fnnge den Alten dock, einmal etwas in Trab ge
brackt habe. Tckav' mir, sagten sie, daß der Bengel nicht den
gehörigen Klei unter den Füßen hat; das gäbe später sonst eiunkcki,
wieder einen Deickgräseu. wie vordem sic Vagewesen sind; « brr ?t
die paar Tcmat seistrs Aite«. die täten's den» doch nicht!

Al» im nächsten Herbst der Herr Amtmann und Oberdeichgras
zur Schaunug' kam. sah er sich den alten Tode Volkents von oben
biS unten an, währetzd dieser ihn zum Frühstück nötigte. Wahr
hastig. Deichgras. sagte' er, ich dacht's mir schon, Ihr seid in der
Tat um ein Halbstieg Jahre jünger geworden: Ihr habt urir
diesmal mit all Euren Vorschlägen warm gemacht: wen» wir
mit ehedem nur beute fertig werden!

Wirv schon, wird schon, gestrenger Herr Oberdeichgraf, er
widerte der Alle schmunzelnd: per Gansbraten da 'wird schon die
Kräfte stärken! Ja , Gott sei Dank, sch bin noch allezeit frisch und
»runter! Er sah sich in per Stube um, ob auch nicht etwa Hauke
iiiu die Wege sei: dann setzte er i» würdevoller Ruhe noch hinzu:
So hoffe ich zu Gott, noch meines Amtes ein paar Jahre in
Segen warten zu könne».

Und daraus, lieber Deichgras, erwiderte sein Vorgesetzter, sich
erhebend, wollen wir dieses Glas zusammen trinken!

sFottsetzuug folgt)



_ . <rrr »Ä jirrftf, Mc Her? Mil den Schiebern«
«s . eine Stufe stellt , wie auch die „höheren - Angestellten phaw 5' öchsDrcis - Veroronuna
«asusche Gehalter bezögen . Das ist niedriger Haß.  Wirt . - - « eroronung.
«in deutscher Volkspaneiler Beigeordneter oder sonst ein unnah¬
barer Geist , dann ist über allen Wipfeln Ruh ' von den hoher-
Gehältern . Mittel zum Zweck ist, daß man damit die Arbeiter
gegen die Arbeiterführer aufhetzen will . Das ist der Dank,
daß ste diesen Geldsacks -Menschen die Bolschewisten vom Leib
hielten . — Leider ! . . .

Von den hohen Rechtsanwaltskosten,  die so
mancher Rechtsanwalt seinem armen Klienten abnimmt , trotz¬
dem er obenLretn den Prozeß noch fahrlässig geführt , schreio.
Herr Soldan nichts.

Gegen das übertriebene  Zigarettenrauchen haben wl'
selbst Stellung genommen , aber den deutschen Volksparteilcrn
sprechen wir das Recht ab , die Arbeiter hierin zu schulmeistern
und zwar aus bestimmten Gründen . Ein Intermezzo soll dies
beleuchten . Der Geschäftsführer der Chabeso -Gesellschaft , Her «-
Büschler,  schmetterte in einer Versammlung der Deutsche ».
Bollspartej auch gegen das Zlgaretlenrauchen los . Derweilen
paffte aber der gute Mann nebst seinem »lieben Söhnchen - den
Ganzen Abend ohne Unterbrechung . Wer so tut , hat das Rechr
verwirkt , anderen Moral zu predigen.

Wenn Herr Soldan weiter meint , »die sozialdemokratische »'
Volksbcglücker hätten noch keinen schöpferischen Gedanken ge¬
bracht . obwohl sie wie kaum ein anderer Volksbeglücker tabula
rasa vor sich hallen ", und dann weiter hinzufügt , »daß di t
jetzige Regierung für die Kindersterblichkeit
verantwortlich sei - , so wäre die beste Antwort auf solch»
teuflische Demagogie die , daß sich die so schmutzig angepöbelte
Arbeiterschaft wie ein Mann erhebe « nd diesen schäbigen Tat¬
sachenverdrehern ein Sodam und Gomorrha bereite , daß man
wirklich von einem tabula rasa gegenüber diesen Herrschaften
' rechen könnte . Nicht der lange Krieg , nicht die Unfähigkeit der

ohenzollern , nicht die Verbrecherpolittk der tonangebenden
üdeutschen , der Vaterlandspartei und sonstiger Reatttonäre bat

das Elend über uns gebracht , sondern die gegenwärtige
Regierung . ( !) Sollte angesichts solcher wüsten Hetze, womit
man doch nur die Aufwiegelung nationaler Leidenschaften be-
Mecken will , dies eines schönen Tages nicht anders aufgefaßt
und nachgcholt werden , was man am S. November aus rein
menschlichem Empfinden vergessen hat ? Jubele man nicht zu
früh >

Während deS Krieges hat Herr Soldan absolut nichts Wer
Kindersterblichkeit und Volksverelendung geschrieben , da bat der
»große teutsche Mann - an sicherem Ort »Siegesfeste - gefeiert.
Nichts sagt Herr Soldan über die traurigen , die Sterblichkeit
fördernden WWnungsoerhältnisse , wo mitunter 13—15 Personen
ln engem RaMn zusammenhausen müssen , während er selbst sich
der größten Bequemlichkeit hing -ibt . Nichts weiß Herr Soldan
über die Hausbesitzer zu sagen , die heute noch kinderreichen
Familien ihre Wohnungen verwehren . Nichts weiß er auch über
dt « Art und Weise seiner Kreise zu sagen , die bei Anstellung
eines Hausgännerk , Kutt 'chers usw . kinderlose  Familien
berücksichtigen . Ueberall eine Kinderfeindlichkeit,
nur hier in diesem Fall , wo es um die Hetze geht , eine ge¬
heuchelte Kinderfreundlichkeit . Das ganze Geschreibsel hat nur
den einen Zweck , sich mit einer scheinbaren Volkssreundlichkeit

schnrücken, um bei der kommenden Reichstagswahl das arme
oll von den Sünden der Alldeutschen abzulenken.

In den Augen eines vornehm denkenden Menschen hat sich
Herr Soldan wirklich erniedrigt . Nur das eine danken wir ihm,
er hat die Deutsche Volkspartei , die sich heute wieder in auf¬
dringlicher Weise in Empfehlung bringt , in Wirklichkeit geschil¬
dert — zum abschreckeirden Beispiel vieler . Hätte Herr Soldan
geschwiegen , so wäre er ein Philosoph geblieben , und seine Un¬
wissenheit auf diesem Gebiete wäre nicht zu Tage getreten ; wie
man aber auch aus seine Gemütsveranlagung und Wahrheits¬
liebe . seiner Herzensbildung und auf sein ganzes Wesen
günstigere Schlüffe gezogen hätte

Ar der wgebmz
♦ Festsetzung »er Miethöchstprcrse für den Landkreis . Ti<

Frage der Miethöchstpreise bzw . der zulässigen Höchststeigerung
soll jetzt für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden scsigcsiellt
wetzden , um eine Ausbeutung der Mieter zu verhindern . In
dieser Suche soll vorn Mieterschutzverein am kommenden Sonn¬
tag , vormittags 10 Uhr , im PaulineNschrößchen ein große
öffentliche Kundgebung zwecks Aussprache hierüber und Stell¬
ungnahme der Mieier der Landgemeinden , sowie eine Abstior-
mung erfolgen , welcher Höchstsatz für Sie gerungen nötigen alls
zugsbilligt werden kann . Weil damit für lange Zeit eine Rege-
lung der Mt -werhältnisse erfolgt , so ist die Sache für alle Mie¬
ter und Hausbesitzer , insbesondere für Handwer .' er , Festbesol-
dete und die werktätige Bevölkerung des Landkreises von
höchster Wichtigkeit , ebenso , daß d .e Vertreter der Parteien
jedes Ortes Delegierte zur allg meinen Abstimmung und
Stellungnahme mit entsenden , lieber die Mieter - Rechtsfragen
wird am Saaleingang das Mieter -Rechtsauslilustsbuch ses
Mieterschutzvereins abgegeben . Die Behörden für Kreis und
Bezirk Wiesbaden , d e Kreisdeputiertrn und Adgeoroneien , d :e
Bürgermeister und Gemeindevertreter sind zu dieser VersaMm
lung eingeladen , in der über die neuen gesetzlichen ‘ Bcftim

* Gegen Ausbeutung der Meter richtet sich die neue Miet-
. , »schrcis - Veroronung . Darnach ist in Stadt - und Land . reis

Wiesbaden bis 15 . Januar Höchstm .ete für jede Gemeinde fejt-
zusetzen . Arbeiter und Handwerker sind schon lange schamlos
von gewissen Hausbesitzern bewuchert und ausgesogen worden.
Jede Lohnerhöhung ist von . jeher zu M etisteigerungen benutzt.
Man hat oft tagelang allein für die Miete schuf .en müssen.
Not gehabt , die monattiche Mieie zusammen zu bringen . Biele
Genossen haben für ihr Laschen , die Werlstelle oder auch ein
Stück Acker 100 — 300 Proz . mehr zahlen müssen , als vor dem
Kriege . Das war glatter Wucher mit behördlicher Erlaubnis
und erregte höchst .' Erbitterung , denn der Mieter war in seiner
Notlage machttos ! J :tzt hat er mttzureden ; wegen der Fest¬
setzung der Höchstimiete wird für jede Gemeinde beschlossen ; es
kcmmt auf tüchiige Vertreter an . Darum müssen sich besonders
oie Genossen der Lanldlkrcise genau unterrichten und wie die¬
jenigen der Stadt zur öffentlichen Kundgebung kommen . Es
muß eine Demonstration der Massen gegen bisherige Bewuche¬
rung durch bestimmte Hauspaschas sein . Niemand fehle , der
frei Gl

beauftragten Vertreter
forderlich.

ist in . ihren : eigenen In > resse em-

* Bierstadl , g. Jan . (Gemeindevertretung)  Vor
Eintritt in dt« Tagesordnung erhebt der Beigeordnete schwere
Beschuldigungen gegen di « hiesigen Kartosfelverkaussstellen.
Es fehlten hunderte von Zen .ner Kartoffeln , die gewiß ver-
lwuchert und verschöben seien . Bon einem anwesenden Händler
'wird der Vorwurf sofort zurückgawiesen . Wenn tatsächl ch ein
Manko vorhanden sei, so sei dies auf Schwund , Einwiegen
us'w . zurückzuführen ; es sei ihm aber augenblicklich nicht mög¬
lich genaue Anslunst zu geben , da er die Anschuldigungen erst
'selbst prüfen müsse . Nach längerer Aussprache , in der noch
andere Mißstände und Gerüchte in Bezug auf Lebensmittel und
Kohlenvertettung vorgebracht wurden , wurde eine fünfgliedrige
Untersüchnngskommission gewählt , die ans den Herren Stern-
berger , Th . Bierbrauer . Herborn , Wörner
und S u r z h a ch besteht . — Die Ortszulage der beiden Lehre¬
rinnen wird um 100 All . erhöht . — Die Mie .sache Jeup
(Bethanien ) und Gemeinde beschäftigt schon wieder die Ge-
meindcvertretting , da Frau Jeup einen vollständig unannchm.
baren Vertrag ausgellügelt hat ; et ' wurde einstimmig abgelehnt
Nun soll das Mieteinigungsamt einen Vwtrag sestsetzen . —
Die Tagelöhne der Gemeindearbeiter werden erhöht und zwar
ans 1.70 und 2 All . Ein alleinstehender Gemeindearbeiter be¬
kommt nur 1 Bll . Der Bürgermeister sagte , es sei besser , wenn
man diesem Kleidungsstücke und sonstige Naiurali n gebe . —
Eine lebhafie Aussprache rief die neueingeführte Lustbarkeits-
steuer hervor . Von den Witten wird behauptet , die Belastung
sei zn groß . Es wurde jedoch beschlossen , die Steuer in der
jetzigen Fassung bestehen zu lassen . Da in letzter Zeit in den
TairMlen mehr Kinder als Erwachsene sirrd , sollen die Wirte
für diesen Mißstanv haftbar gemacht werden . Unseres Er¬
achtens gehören Kiitder unter 16 Jahren nicht in die Tanzsäle
bei den jetzigen anstößigen Tänzen und sonstigen sog nannten
Belustigungen . Aber es ist doch in erster Linie Sache der
Eltern , die Kinder so zu erziehen , daß sie gar kein Verlangen
nach derartigen Ansschweisungen haben . — Tie Neuwahl
der Kommissionen wurde nach dm Vorschlägen des Wahlaus¬
schusses vorgenommen und setzen sich dir Kommissionen wie
folgt zusammen : Finanzkommission:  K . W . Bier¬
brauer , W nker , Seeger , Liebig . Sulzbach , Th . Bierbrauer,
Herborn , Volk und Litzinger . Verkehrskommis fron:
Emm l . Heinr . Bierbrauer , Florreich , Schüller . E . Schmidt,
L . Schmidt . Siernberger . Baukommission:  Ritzel,
Kürschner . Wörner , Ehr . Bauer , Roth , R . Schreiner Und Flor¬
reich . Wohnungskommission:  Welkenbach , Schüller
Liebigf v . d. Nopp , Sekr . Kleiner . Ko h l e nk om mi s s i o n:
Litzinger Wörner . Schreiner . Metzler und Th . Bierbrauer.
Lebensmittelkommission:  L - Schmidt , Sulzbach,
Roth . Frau Giegr 'ch, Frau Bierbrauer . A . Bauer , Knopp , E
Schmidt , Hammel v . d . Nopp Erwerbslosenfür-
s o r g e k o m m i s s i o n : Volk . Hamm ' l K . Vach als Arbeii-
nehmer . L, Weli .eubach . K. Bach und L . Florreich als Arbeit¬
geber Sekr . .Kremer als Vorsitzender . — Die hiesigen Bäcker
sind an die Gemeinde wegen Brennsioffliescrung herangetrcte t,
>' » sie sonst a cht mehr backen könnten . Es wird versucht,
Kiefernholz von auswärts zu bekommen.

- Sonnenberg , 8 . Jan . (Gemeindevertretersitz-
un  g .) Die vollzählig erschienenen Gemeindevcrtre .er stimmen
der Vertagung von PunA i , Anfertigung einer Genre nee-
ck' «nik , zu , ebenso dem Vorschlag des Gemeinee -vorstandeS zur
Schaffung weiterer Diensträume im Rathaus bzw . Spritzen¬
haus . Gen . Hartman« gibt der Ettwar . una Ausdruck , daß
bi.; ErwerbslöfengeDer , entsprechend dem Beschluß der verletz¬
ten Gemeindevertrc ersitznng in der festgesetzten Höhe Weiler
gezahlt weiden , bis die Erttscheduna der Regierung über die
nachgeiuchte Versetzung in die Ortsklasse ft ernqe .rossen ist.
Dem Ansuchen mehrerer Einwohner , welche bi i er «Gemeinde
in Arbeit gestanden haben , aus AusZablnng der BeschaFungs-
beihile konnte nicht statt ge geben werden , da ihr Verhältnis
Zur Gemeinde die Bewilligung der Beschasfungsbethil 'e nicht
rechtferttgt ». Der Eingabe des Bauarbeilsr -Verbandts und
der . Sonnenberger Holzfäller auf Erhöhung des Lohnes wird
einstimmig zugestrmntt und -die En Ichüdigung von 40 All . auf
das Master festgesetzt , während für das Klafter Stvckholz

00 All . gezahlt werden sollen . Für die Kriegsbeschädigten und'
Kriegerhinterbliebenen wird in der Weise gesorgt werden , daß
-en Bedürftigen unrer ihnen , das sind solche mit einem Ein-
öomme » von weniger wie 300 Mk . monatlich und einem Ver¬
mögen von weniger wie 10 000 Alk. , unentgertlich je 8 Zentner
Brennholz aus der Gemeinde -Holzschneiderei überwiesen wer¬
den . Die weniger B .dür .tigen mit einem Vermögen von über
10 000 All . dasselbe zum hacken Preise (3 .50 Mk.) erhalten . '
Die Lieferung erfolgt in zwei Raten , 4 Zentner sofort , der Rest
nach Eingang des frischen Hölzes . Nach denselben Grundsätze !'
erfolgt auch die Belieferung mit Kartoffeln ; die ganz Bedürs
tigen erhaben die Kartoffeln zum halben Preise , bziw. 50 Proz.
.zuvückerstattet , die weniger Bedürftigen für 7 .50 All ., oder 75
Prozent zurück . Für die Einwohner , welche auf Zuweisung
von einem Meter Brennholz , oder entsprechende Wellen reslek
tieren , werden zu erschwinglichen Preisen 309 Raummeter
Scheitholz und 6000 Wellen , sowie weitere 1090 Wellen zum
Ausgleich bzw . Umtausch ans dem Gemeindöwald überwiesen.
Eine Kommission , bestehend aus d n Gemeindeverirelern Frau
Maus,  Herren Weyel , Winter , Keil,  übernimmt
die Vetteilnng . Zur Deckung der Ausfälle regt Genosse Best
den Einschlag von 50 Festme .ern Eichenholz an . Die Prüfung
ourch den Gemeindevorstand wird zugesagt . Bi dieser Ge¬
legenheit wrd Gen . Pfeiffer  beauftragt , die mangelhafte
Versorgung des Kreises mit Kartoffeln in den Sitzungen des
Kreistages zur Sprache zu bringen . Der Ausschuß , gemäß
.8 1 der ministeriellen Anordnung vom 9. Dez . 1919 , betreffend
EinDhrung einer Höchstgrenze für Mietzinssteigerung , wird
nach dem Vorschlag des EemeiNdevorftandes gewählt . Ueber
die Maßnahmen zur Bekämpfung der Wohnungsnot bringt
der Bürgermeister in läng .ren Ausführungen der Gemeinde-
vettreinr .g zur Kenntnis , daß sich der Gemeindevovstand schon
eingehend mit der Lösung dieser Frage beschäftigt hat und
keine Möglichkeit außer ach lassen wird , welche eine Linderung
des Wohnungsmangels bringen kann.

* Aulhausen . 7 . Jan . (Vikar Roth und dieSttt-
lichke  it .) Ter Ortsgerstt che, Herr Vikar Roth , wettert fort¬
gesetzt von der Kanzel herunter ans die böse Sozialdemokratie,
daß man glaubt , ein Wolkcnbruch von Scheußlichieiien ergösse
sich über den Schlaf der lieben guten Schäfchen , die in frommer
EibaMchkeit über die Rede des V ' kars eingelullt waren . Der
Herr Vikar war gar naiv , als er die Behauptung anfstellte , daß
dort , wo die Sozialdemokratie herrsche , die Unsitttichkeit am
größten sei.^ Gemach , Herr Vikar , die Unsittl ' chkeit war längst
vor der Sozialdemokratie da . 1900 Jahre Christ ' ntum kocknte
dieses böse Ten 'elsding nicht aus der Welt scha' sen . Und als
der Klerikalismus im 14 . Jahrhundert seine Blütezeit hatte,
war die Unsittt chieit am allerhöchsten entwickelt . Schändlich,
schändlich , Herr Vikar . Kirchenfürsten , höchste Kirchen 'ürsten,
waren von dem bösen Ding befallen . Auch heuK raunt Frau
Fama noch allerhand üb r die Unsitttichkeit in Klöstern und
Pfarrhäusern . In katholischen Bezirken ist die Krim 'nalität
der Siitlichreitsverbrechcn am stärksten . Die katholische Univer¬
sitätsstadt Münster in Westfalen wird allenthalben als die un¬
sittlichste .Universitätsstadt Dcutschlanos bezeichnet . Auch soll
es sogar schon Geistliche gegeben haben , die wegen Sodomiterei
bestraft wurden , sogar ein aus d .m Rheingau gebürtiger Herr
soll in diese Gruppe einrangieren . Das Kapitel Sittlichkeit und
Katholizismus Herr Vikar , ist interessanter als das Kapitel
Sittlichkeit und Sozialdemokratie . Wir Watten gelegentlich,
wenn wir Raum in der »Volksstimme - haben , mit einem be¬
sonderen Artikel , dieses Gebiet betressend , ans . Zur Belehrung
ees Lrerrn Vr .är.

- Eltville , 9. Jan . Sonntag , 11 . d . Mts ., nachmittags
2 Uhr , findet eine Mitgliedelversammlung der sosialdemokra-
tisch n . Pattei im Restaurant Schwab statt . Mitgliedsbücher
sind mitzubringen.

* Lorch a . Rh ., 8 . Jan . (Gefahr eines Berg»
rutsch  es .) Seit mehreren Tagen drohen sich vom „ Rolling"
größere verwitterte Felsen . 'Schisserslein - und Erdmassen los«
zulö ' en , wobei ein großer Teil der am Bergesfuße liegenden
Häuser der Gefahr einer Verschüttung ausgesetzt ist. Etwa
15 F-amil > n chuKÄr deshalb ihre Wohnhäuser verlassen

VereirrsLalmder
Am Sonntag , 11. Januar , hält die Gesanqs -Mtcilung „Vor¬

wärts " deZ Gemeinde - und Staatsarbeiter -Verbandes in
dem Saale des Gewerkschaft - Hauses ihr 8. Stiftungsfest
verbunden mit Konzert und Tanz , ab.

Arbeiter -Gesangverein „ Bruderbund " . Sonntag , 11. Januar,
nackwittaaZtt 2K» Uhr . Generalversammlung .im Grwerk-
sSasiSbenS . Das Erscheinen aller Mitglieder ist dringend
erwünscht.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : Karl Lindig,
Wiesbaden.

Druck und Verlag : ..Volkszeitung - . G . m. b H.. Mainz.
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zu richten.

Z»s« etfön in. «»seren Süffle kfta ßchlg!
§or6«si«zs MsrjeO§!

Ko -uttsch , vom Elend verhindert zu fein , über das Eiend
zu schreiben ! Der wenigen gewissenhaften und verläßlichen
Menschen einer , denen man in diesen Zeircn noch begegnen
kann , ist — der Gasabdreher.  So konimt es , daß ich trotz
Achtstundentag bei Tag kann » mehr dazu komure , mich mit
etwas anderem zu beschäftigen , als was mir des Lebens Not¬
durft direkt zusammenhängt.

So schreibt irgrydwo Aehner vum Badifchc Ländle , u»
kmnisch , was er do schreibt , Hab ich die ganz Zeit iwer ach schun
empftmde , nor mit dem Unerschied , daß deß Elend in Aieenz
so groß i s , daß ich deß »dunkele - Empfinde im Geg . sätz
zu meim badische Leidensgenosse bis jetzt nit emol usfs Papie?
Hab' bringe könne . Deß kimmt awer bloß doher , weil s in
Meenz noch mehr gewissenhafte un verläßliche Mensche gibt , als
do drunne . Zum Gasabdreher Hot sich hier närul ch noch de
SIr o m a bd r e b e r gestellt , der offiziell zwar vu »n Hoch¬
wasser protegiert , in W .rllichtei ! doch vun kaputtene Turbine
im Elettrizitätswerk dirigiert werd.

For die Dageszeittrnge bedeite die Beide die „Pleite " un
mit de Zeit Genickabdreher . Mer sieht also , daß die Ge-
loifferchaste doch kää so groß Gewisse hawe . Glockefchiag zwää
geht de Zeitungsdruckmaschine die Puste aus , weil de Strour-
abdreher sei ' Mittagsschlafche beendigt Hot un immer püwktl ' ch
is Au wei , wenn do die Zeitgng nit sert -ggedrucht is!

So Hot sich ' s neie Jahr nit grad gut bei uns e . gesühtt.
's Buch , 1919 " war schun vun de erste Seit ', beginnend e
Tragödie un uff die letzt Seit Nr . 365 . di . mer gewöhnlich am
Silvesterowend liest , Hot gestanne „Foriseynng folgt " . Do Hot
»l«r schun gar kään Mut gehabt , seine Leidensgenosie for deß
neie Jahr allerlei gute Wünsch « mit uff de Weg zu gewe
Möglich , weil am Silvesteröwend alles so nüchtern war .. Han'
sich de würzige Duft vun enic Glas gutsittuiette Roiweipunlsch
nns um die Nasespitz schineichele könne , rnancher häi sicherlich
säe Wölt un die Zukunft in rosigeren ! Licht erbl 'ckt als io.
Awer ml) so kann mer noch Optimist sei , wenigstens in Bezug
uff des fernere Wohlergehe unserer Baltersiadt Mee .i : denn
setzt hcttoe mer zwää Aerzte in de städtisch ' Verwaltung - Wennc
S» täÄ  Besserung gibt , dann könne mer uns h-ämgeige lösso.

JeL -enfalls sei mein Reijahrswunsch — wenn ' r nach etwas
spät kimmt — for de Stadt , daß es dein neie Beigeordnete
dokror gelinge möge die finanzielle  Wiedergeburt vum
ichcene Meenz nrcglichst schmerzlos for die klääne Steierzahler
glücklich zu vollziehe '. In B -. zng ufi de Handel feiert j Mrcnz
cwc sch.:n s i Wieder ge in-rt . un dc -dezu .solle aqch die neie
Lagerhalle  am Rheinufer beiirage . Lang un hitzig hawe
unsere Stadtvä,er driwer dcba .tiert ob ie die Baugenehmigung
gewe solle oder nit . D ' e ä Partei Hot sich mit H .' .nd un Fieß
segege gewehrt , weil unf . r scher Rheipromenr .dL nit noch mehr
soll bei schändest wenn . Die anrrere hawe gesagt , Rheiprome-
nao hie . Rheiisiromenad her ; die HaupLsach is , oe Handel blitzt
un macht sich seßhaft , deß fiüt de Stadt de Sieiersäckel . Beide
hawe , » so wie ch cs aufsasse " , rech , un doch widd .r unrecht.
Talsach is . daß mer bald nach Binge fahrn r.ruß , wenn mer
emol noch ’m Wasserstand gucke will . Deß kann « wer noch ver-
hinmert wenn , wenn sich erst emol de technische Beigeordnete
tanz in Meenz orientiert hot . Dödemit hot er schun korz nach
stim Amtsantritt begönne , wie er emol im Stadiiverorrnete-
kollegium v vzehlt hot . Es war nämlich damals die Rcdv'
devun , die Industrie am Winierhcke seßhaft zu mache . Plast
is genug im frihere Babnhos Vorhände . Ich määne — als
Arweiler darf mer schließlich jo aach emol e Määnung hawe —
dort war noch was zu mache , un . beide Teile wär gedient-
Wünsche mer also , unser Stadtverwaltung m ) ge im neie Jahr
weitblickender sai als im alte.

Awer noch viel mehr Wünsche Hab ich an dich , du neies
Jahr.

Sei uns willkomure als Kamp ' sahr , denn du werft geirage
»nit de ganze Hoffnung vun de Arweitcrklasi ' . Die Reichs-
dagSw .rh !« müsse die notwendige Klärung bringe . Hoffe nur.
daß de Sieg unser is . Awer nit nor Kampf , sondern aach
Lewenssreio sordeni nie » Gco unfern Freinde mehr sozia-
listi 'jche Erkcniiinis . Mach , daß uns emol des Luwens Tafel
reichlich gedeckt werd und loß dodefor emol die satte Faulenzer
am Hungerttlch nage . Versorg uns etwas mehr mit Flaäsch
Fett un KattossLln : deß stärkt unsere friedlich Gcflnmlng . Laß
uns nit in Lunche e nhergehe , denn es laa e ohnehin schun
genug ,,Luich :e " in de Weltgcschicht erum . Stell aach emo'
Kommcrzirnrät un ihre Franc un Töchter an die Arweitsplätz

vun de Pro .eiari . rmütier un vor die Kartoffellüde , dann
brauche aach ' uff die ääne so frühzeitig ins Grab un d e annere
weder Massag ' Noch Karlsbader Kur , Loß bald die Gefangene
HLns.omme , aber bi .tc sorg desor , daß se sich erst vorher an-
in - lde , damit se kää Jwerraschnnge erlebe . Geb de Kinne»
ihr Mütter un d : Mütter aach Ehemänner . Geb de Mcenrer
Meedercher Männer zur Ehe un Le Meenzer Bttwe treue
(aber kää „ Treic " ) . Gu e Zigarrn könnte mer aach ge¬
brauche , awer nit zu Valutapreise , denn de de ische Wald raucht
Merklich schrecklich. Geb uns aach geduldige Gläubiger , weil
de Gerichtsvollzieher doch nlx bei uns hole kann . Bezeig ' uns
unsere „christlich - " Gesinnung , denn mer wünsche , daß unsere
nneren Feinde in de Himmel komme — awer bald . Geb de

Ehefraue die Einsicht , daß es immer am beste is . wenn de Ehe¬
mann die richtig Ansicht hat . Geb uns Friede im Hause , inne
NN auf «. Litt.ve vum annere G schlecht und vicl Frcid «ff de
Lobensbnhr : un b selig End — « wer noch lang n t!

De Krimmelj 'ucher vun de Vilzbach.

HMsristisches'
Ein » »hlimäerser . Kürzlich stand ein Braunschwciger Bürge»

abends kurz nach 10 Uhr auf dem Bürgersteige und ries : »Hanne-
chen ! — Hanuechen !" Es dauerte auch nicht lange , da öffnete
seine Frau ein Fenster und ruft : „Kumm du mick man rup !" —
„Aber ich täng ja nicht , ich hebbc iu keinen Husslöitel midde !"
Hannchen holt nun den Hausschlüssel und wirst ihn hinunter mit
der Wiederholung : „Kum du mick man rup , da sallstc aber wat
erleben !" — „Nee !" sa-stc er da , „jetzt komme ick noch nicht , ick
ivolite ja bloß den Husslöttel hebben !" und trollte vergnügt von
dannen. . *

Rach der Trauung . „ Wer Von den be den Herren ist denn
»un der neue Ehemann ? " — „ Der traurige . Der lustige ist
der Schwiegervater !*

*

Die Drückeberger ? „Prosit . Prosit ! lieber Freund ! Wist
haben — bup — unier Miguel keine Stenern gezahlt — hup —
«nler Rheinbaben und Hergt — hick — keine Sch-uern gezahlt
wir haben Grundsätze — hup — und zahlen auch unter Er
berg -.r keine Steuern !" —
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